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Der französische Friedensbruch.
Wer es noch nicht wußte , dem verkündete es der frän¬

kische Genera ! Degoutle , der Oberbefehlshaber der ver¬
bündeten Besatzungstruppen , in einem Aufruf an die
Bevölkerung : die deutschen Städte Frankfurt a . M .,
Homburg, Hanau , Darmstadt und Dieburg sind nur des¬
halb von den Franzosen mitten im Frieden Überfällen
worden, weil die französischen Herren Generale mit ihren
Herren Negersoldaten die deutsche Arbeiterschaft gegen
eine — deutsche Militärpartei schützen müssen. Die fran¬
zösischen Zwingherren , die jetzt in oen vergewaltigten
Städten mit schärfstem Belagerungszustand , mit Post
und Nachrichtenunterbindung , Verkehrssperre , Verbot ' des
Aufenthalts auf der Straße , Zeitungsoerboten usw . ihr
Wesen treiben, die sind — keine Militärpartei ? Und
die rote bewaffnete Macht , die aas Industriegebiet ge¬
waltsam unter die Räteherrschaft bringen wollte , ist auch
keine Militärpartei ? Nun , sie wäre in dem Augenbliä
als eine solche betrachtet worden , in dem es den Fran¬
zosen so in den Kram gepaßt hätte . Den französischen
Friedensbrechern erscheint es jetzt nur rechtmäßiger , die
ordnungstiftende deutsche Polizeimacht als Militärpartei
auszngeben . Es hat nicht viel Zweck, gegen diese ekel¬
haste Heuchelei , mit Vernuuftgrüudeu an

'
zugehen. Die

Franzosen verüben Unrecht und Gewalt , weil sie die
Macht dazu haben . Und sic werden damit sortjfahren,
solange sie die Macht dazu haben . Der für jeden ver¬
nünftigen Menschen gegebene Tatbestand ist klar und
deutlich festzustellen.

Ter Friedensvertrag ist unterschrieben . Tatsächlich hatte
ja in den letzten Monaten in steigendem Maße eine Art
von Verwesung des sogenannten Friedens von Versailles
eingesetzt . Dvr innerstaatliche Meinungsstreit bei den
Nachwahlen in Großbritannien drehte sich um das Ver¬
langen nach Abänderung des Versailler Unrechts . Die
Vereinigten Staaten zogen sich mehr und mehr von der
Mitverantwortung an der Ausrechterhaltnng der durch
Wilsons '

Unvermögen mitverschnldcten Lage in Europa
zurück. Aber Frankreich klammerte sich an seinen chm
in Versailles unterschriebenen Schein . Die Voraussage,
daß unsere Unterschrift uns nicht einmal die äußere Form
des Friedenszustands sichern werde, sondern daß der
Kriegszustand nur verewigt worden sei , hat sich
jetzt bestätigt . Frankreich will sich auch heute noch in
dauerndem Kriegszustand mit Deutschland befinden. Es
hat deutsche Städte überfallen , wie es in der früheren
Gc,chichte stets deutsche Städte und Länder überfallen hat,
Ahn Deutschland ohnmächtig und wehrlos war . Ob es
Königreich , Kaiserreich, oder Republik char . Frankreich ist
als ewig unruhiger und angriftsiusti ^ r Nachbar Dentsch-
laiids sich immer gleich gev . ieben bis zum heutigen Tag.

Frankreich hat vor aller Welt durch die Tat bekundet,
^ bin Friede herrscht. Wir dürfen diese Tat-

wchh, daß in Versailles der Friede nicht zustande ge¬
macht worden ist, nicht wieder vertuschen Helsen. Die
Welt braucht den Frieden , nicht wir allein . Die Welt
hat keinen Frieden , solange z der französische Militaris¬
mus nach Herzenslust Krieg gegen uns führen darf.
Entweder sind uns also die Arme frcigegeben zur Ab-
tvehr, zu der sich Deutschland schon wieder einmal in
der Zukunft wird aufrafsen können. Oder man hat uns
m unserer gegenwärtigen Wehrlosigkeit/zu schützen. Ein
Drittes gibt es nicht. Das mindeste, was wir ver¬
langen, und was wir auch wohl erreichen können, ist,
daß endlich klar und eindeutig vor unserem Volke und
dar dem Ausland Farbe bekannt werde von allen denen,
die das Wort von dem zu bekämpfenden Militarismus
und dem Völkerrecht zum Schlachtgeschrci der Welt ge-
M uns gemacht haben . Lüge und Selbsttäuschung sind
unsere gefährlichsten Feinde . Zeder Deutsche, jeder An¬
gehörige der gebildeten Völker draußen soll endlich ein¬
mal sicher und bestimmt wissen , was ein waffenloses
Deutschland für Me Zukunft zu erwarten hat-Es steht fest, Paß Frankreich seinen Gewaltstreich vom

Elf eigene Faust ausgesührt hat , gegen den
noch am 25 . März die Pariser Botschafterkonferenz Ein¬
bruch erhoben hat . Dem französischen Einfluß oder Geld
war es ja wohl möglich gewesen , die Presse in London,
vor allem die „Times " Northclissos , und in einigen
neutralen Länder für einige Tage zu der Ansicht zu
vrmgen, daß die Besetzung ganz im Sinne der Ber-
vunoeten liege . Dem Schwindel hat nun oder das Ein¬

schreiten des englischen Ministeriums em Ende gemacht.
Das englische Kabinett hat gegen das eigenmächtige,
gefährliche und im Grund durchaus Vertragsbrüchige Vor¬
gehen der Franzosen Widerspruch erhoben und halbamtlich
wurde erklärt , England , Italien , die Vereinigten Staa¬
ten und Belgien haben sich dem Ansinnen Frankreichs
widersetzt. Für die drei erstgenannten Staaten mag es
zutrcfsen, wenn aber auch Belgien auf der Botschafter¬
konferenz gegen die Besetzung gestimmt haben sollte, dann
ist es nur eiln Beweis für das tückische Doppelspiel , das
Belgien auch in dem Jahrzehnt vor dem Krieg schon
getrieben hat . Denn Belgien hat jetzt , um Frankreich
einen „Beweis seiner unwandelbaren Freundschaft " zu
geben, nicht nur alle seine Eisenbahnen und Straßen für
französische Truppentransporte zur Verfügung gestellt,
sondern auch an dem verräterischen Ueberfall unmit¬
telbar teilgenommen . Wenn der Gernegroß vielleicht
meinte , sich damit der durch die Gnade des Verbands
vollzogenen Erhebung zur „Großmacht " würdig erwei¬
sen zu müssen, so dürfte sich das kleine Belgien , das
an Umfang etwa anderthalb mal so groß ist als Würt¬
temberg , doch getäuscht haben . Das Einschreiten Eng¬
lands und der übrigen Verbandsmächte braucht in deut¬
schein Sinne nicht alltzuhoch angeschlagen zu werden ; je¬
denfalls ist es nicht aus Neigung für Deutschland , son¬
dern mehr im eigenen Interesse und im Interesse der
Wiederherstellung geordneter wirtschaftlicher Verhältnisse
in Europa , in letzter Linie im Interesse der Anbahnung
des Weltfriedens , der durch Frankreich zu schnöde ver¬
letzt worden ist , geschehen . England und Amerika wer¬
den es eben nicht dulden können, daß Frankreich aus
eigene Faust sich in den Besitz der wichtigsten wirtschaft¬
lichen Mittelpunkte setzt , um der englischen und amerikani¬
schen Konkurrenz den Rang abzulausen . Italiens In¬
teressen befinden sich hierin ganz in Uebereinstimmung mit
denen Englands und Amerikas . Aber schon die Tatsache,
daß der Gewaltpolitik des französischen Militarismus ein
deutliches Halt ! zngerufen wird , ist das Gegenteil von
einer Vermehrung pes „Prestige "

, des Ruhms , es ist
eine fürchterliche Blamage . Und an dieser Hat die „Groß¬
macht" Belgien jetzt reichlich Anteil.

Man kann noch nicht wissen, wie die Sache sich wen¬
den wird . Zunächst wird wohl einmal amtlich und halb¬
amtlich gehörig gelogen werden , um zu vertuschen, beschö¬
nigen Uüd verdecken . Es wirö aber auch noch alles an
den Tag kommen und am Ende wird es vielleicht Deutsch¬
land ergehen wie dem Frosch in der Fabel , um den sich
zwei neidische Enten stritten : mit einigen Beulen kam
der arme Kerl davon , aber die Enten hatten beide das
Nachsehen.

Der Westen gegen Berlin.
Berlin , 11 . AM.

Vertreter der sozialdemokratischen und christlichen Ge¬
werkschaften und des Reichswehrverbands aus dem Ruhr¬
gebiet waren in Berlin eingetroffen , um mit der Reichs¬
regierung über Maßnahmen gegen die unhaltbaren Zu¬
stände im westlichen Industriegebiet zu verhandeln . Wie
der „ Berliner Lokakanzeiger" berichtet, forderten die Ver¬
treter der Reichswehr eine schnelle Bestrafung der An¬
führer , die bei einer schweren Straftat gefaßt wurden
Es sei unmöglich , daß ein Kriegsgericht weit hinter dei
Front die Aburteilung vornehme, sonst werden die Ver¬
brecher erst nach langer Zeit und viel zu milde verurteilt
Die Reichswehr werde so lange Gewehr bei Fuß stehen,
bis ihre Hauptforderungen erfüllt seien . Das Reichs-
wehrministerium habe nun allerdings die Einsetzung von
Kriegsgerichten an der Front zugesagt . Die Truppen
verlangen ferner , daß die Nebenregierung der Berliner Ge¬
werkschaften beseitigt werde ; die Soldaten werden es nichi
mehr dulden , daß die Gewerkschaften in Men Fragen
sich maßgebend einmifchen. Im Westen habe man di«
Berliner Schlamperei satt .. Täglich werden es ' mehr,
die die Angelegenheiten des Westens ohne Berlin
ordnen wollen .

'
Das Ruhrgebiet müsse von den links-

radikalen Elementen gesäubert werden . In Men dieser
Forderungen seien die militärisch« : und gewerkschaftlicher
Vertreter des Westens einig . Der Reichsregierung wur¬
den so schärfe Vorwürfe gemacht , daß Minister Bauer
sich dagegen verwahren mußte . Zwischen den westlichen
und den Berliner Gewerkschaftlern kam es zu scharfen
Zusammenstößen.

dteues vom Lage.
Der neue Außenminister.

Berlin , 11 . April . Zum Reichsminister des Aus¬
wärtigen ist Dir. Adolf Köster ernannt worden . —
Köster, der Mitglied der sozialdemokratischen Partei ist
war Redakteur und ein gewandter Schriftsteller . NM
der Revolution wurde er im Presseamt der Reichskanz-
er verwendet . Als die Verhältnisse rn Nordschleswitz
mr die Abstimmung vorzubereiten waren , wurde Köster
irls Reichskommissar mit der Ausführung beauftragt . E:
37 Jahre alt.

Die Presse bringt säst .durchweg ihr Erstaunen zrun
Ausdruck, daß in der schweren Zeit , wo nur erprobte
Männer mit der Leitung der auswärtigen Angelegen¬
heiten betraut werden sollten , eine Wahl getroffen werde,
für die keinerlei solche Voraussetzungen zutreffen . Kö¬
ster sei ein Neuling in dem Fach Die „ Freiheit"
spricht von einer „unmöglichen Ernennung "

, während
der „Vorwärts " aus Köster die besten Hoffnungen setzt.

Protest der Reichswehr gegen das neue
Wahlgesetz.

Berlin , 11 . April . Nach Par. 32 des neuen , noch
in Vorbereitung befindlichen Reichswehrgesetzes ist be¬
stimmt, daß Soldäten nicht wählen dürfen . Die Reichs¬
wehr will gegen diese Wahlentrechtung Einspruch einlegeu,
da sie der Verfassung widerspreche. Nach Ansicht der
Reichswehr ist der Soldatenstand ein gleichberechtigter
Stand , der keine Ausnahmegesetzgebung duldet . Der de¬
mokratische Gedanke verlange , den dreißigjährigen Sol¬
daten nicht schlechter zu stellen, als den zwanzigjährigen
Arbeiter.

Ortswehr statt Einwohnerwehr.
Berlin , 11 . April . Dem „Berliner Lokalanz.

" zu¬
folge soll anstelle der Einwohnerwehren eine Ortswehr
kr engster Verbindung mit der Sicherheitswehr besonders
in den arößercn Orten gebildet werden . An Waffen
werde die Wehr wahrscheinlich die Pistole und Gummi¬
knüppel führen . Die Ortswehr werde von den Ge¬
meinden eingerichtet.

Elberfeld , 11 . April . Es ist eine neue Orts-
Wehr gegründet worden, die zum größten Teil aus
Sozialdemokraten , Unabhängigen und Kommunisten be¬
steht. i

Berlin , 11 . April . Nach Meldung der „Täglichen
Rundschau" sind auf der Bochumer Zeche „ Graf Baust"
zwei Zentner Sprengstoff von Bolschewisten entwendet;
ferner viele Waffen und Munition verschoben worden
Man erwartet ein neues Losschlagen der Roten.

Bayern will die Einwohnerwehr behalten-
Berlin , 11 . April . Nach der „Vossischen Zeitung'

fühlt man sich in München durch die angeordnete
Auflösung der Einwohnerwehren nach den Erfahrungen
der Generalstreiktage aufs schwerste bedroht , zumal in
sozialistischen Kreisen, weil die Einwohnerwehr ein
Gegengewicht gegenüber der Reichswehr gebildet habe.
Das Mimsterium habe dem Reichskanzler mitgeteilt , daß
die Einwohnerwehren in Bayern unanrührbar seien.

Streikentschädigung aus Reichsmitteln.
Hamburg , 11 . April . Das Hamburger Parlament

hat einen sozialdemokratischen Antrag angenommen , wo¬
nach bei der Reichsregierung beantragt werden soll , daß
den Arbeitern und Angestellten für die beiden General-
ftreiktnge in Hamburg eine Entschädigung aus Reichs¬
mitteln gezahlt werden soll.

Neue Welfenpartei.
Braunschweig , 11 . April . Hier soll eine brann-

schweigisch -welfische Partei gegründet werden , deren Pro¬
gramm lautet : Selbständigkeit Braunschweigs oder An¬
biederung an ein selbständiges Niedersachsen (Hanno¬
ver) , Monarchie , Stammfürstentum ans volkstümlicher
Rrundlage . Los von Berlin , Festhalten am Rhein.

3V Millionen von den Polen beschlagnahmt.
Berlin , 11 . April . Nach dem „Berl . Lokalauzeiger"

lind von der polnischen Besatzung des Bahnhofs Neilstadt
m Westpreußen 30 Millionen Mark, die vom Freistaat
Danzig an die Reichsregierung geschickt waren , beschlag¬
nahmt worden , angeblich, weil es sich um eine Kap ; ml-
Verschiebung deutscher Kausleutc aus Danzig handle . ?! uf
die Beschverde hin hat die polnische Regierung die Sum¬
me sreigegeben. Die Ausliefei -ung ist jedoch noch nicht
erfolgt.



Einig gegen Deutschland-
Kopenhagen , 11 April. Zwischen den Konservativen,

N «ä>Kalen und <Ä >zialdemokraten ist Einigkeit darüber er¬
zielt worden , den konservativen Vorschlag betreffend das
Wahlgesetz anzunehmen .

'
Das Ministerium hat dagegen

versprochen, dre Internationale Kommission zu ersuchen,
die Entscheidung über die zweite schleswigsche Zone bis
nach den Wahlen auszusctzen.

Der Friedenszustand mit den Bereinigten
Staaten.

Washington , 11 . April . Das Repräsentantenhaus
Kat mit 213 gegen 155 Stimmen den Antrag ans Her¬
stellung des Friedenszustands mit Deutschland
angenommen. Die Gesetzes-Vorlage geht nun
an den Senat , der wohl zustimmen wird , sodann hat
LMson seine Zustimmung zu geben . Letztere ist fraglich,
da die Wstimmung die Ablehnung des Friedensvertrags
vow Versailles und des Völkerbunds bedeutet.

Nenner im Vatikan.
Rom , 11 . April . Der Papst empfing gestern den

Staatskanzler Renner in Privataudienz . Der Staats-
kanzler stattete darauf in Begleitung des österreichischen
Geschäftsträgers beim Heiligen Stuhl dem Kardinalstaats-
sekretär Gaspari einen Besuch ab.

Staatskanzler Renner ersuchte den Papst um Anerken¬
nung der Republik Oesterreich, ebenso um die Unterstützung
de8 Vatikans für die Freilassung der Kriegsgefangenen.
Der Papst kündigte die Errichtung einer Nuntiatur in
Wien an und übergab dem Staatskanzler für den Kar¬
dinal Piffl einen Scheck über eine Million Lire für Wohl-
'tätigkeitszwecke. Wie die Zeitungen melden , stammt diese
Summe aus der internationalen Sammlung des Vatikans.

Der französische Einbruch.
Frankfurt , 11 . April. Die Eisenbahner und Beam¬

ten des Direktionsbezirks Frankfurt haben gegen den
französischen Befehl , nach dem das ganze Personal für
den französischen Truppendienst zur Verfügung zu stellen
sei , Widerspruch erhoben . Sie nehmen nur Befehle ihrer
Vorgesetzten Dienstbehörde entgegen und lassen sich nicht
zum Dienst durch die militärischen Machtmittel fremder
Truppen zwingen . Es wird daher verlangt , daß die
äks , .Requirierung " bezeichnet Maßnahme zurückgezogen
wird.

Frankfurt a. M . , 11 . April . Die Stadt wurde wegen
-es neuerlich gemeldeten Uebersalls auf einen franzö¬
sischen Jäger , wobei fein Fahrrad und sein Karabiner
abhanden gekommen sind, eine Kontribution von 10 Fahr¬
rädern , 10 Revolvern und 10 000 Goldmark auferlegt , die
bis abends in den Händen der Franzosen sein mußte.

Darmstadt , 11 . April . Babenhausen ist von
den Franzosen besetzt worden . Die Reichswehrtruppen
sind abgerückt.

London , 11 . April . Reuter verbreitet , die amtlichen
Meinungsäußerungen in England seien erfolgt , um zu
vermeiden , daß .das englisch-französische Bündnis , auf
das sich die Hoffnung der Welt gründe , ( !) Schaden
erleide, aber nicht, um die öffentliche Meinung in irgend
einem Lande in Erregung zu bringen . Nach der Ansicht
der englischen Minister müsse sich jedes Bündnis rasch!
auftösen , wenn ein Mitglied in einer -wichtigen Frage
ohne Zustimmung der andern vorgehe . Der Friedensver¬
trag habe eine solche Lage, wie sie jetzt entstanden sei,
»echt vorgesehen . Sollten die Deutschen ihre Verpflichtung,
die neutrale Zone zur festgesetzten Zeit zu räumen , nicht
nicht einhalten , so sei Großbritannien bereit, Zwangs-
» atzregeln zuzustimmen . Der Glauben an die Entente
« ü> die freundschaftlichen Gefühle für das französische
Kolk seien nicht vermindert worden.

Verwischtes.
Schicksale des Silbers . Zu den in Vorkriegszeiten

Hering geschätzten Dingen , die nunmehr ein neues An¬
sehen gewinnen , gehört auch das Silber . Zwar fang
tta ein vielverbreitetes Lied : „ Es muß ja nicht alles
wo « Gold sein ; auch das Silber hat seinen Wer ? ', aber
^»nt diesem Wert des Silbers war es nicht weit her,
« nd seit Anfang der siebziger Jahre des 19 . Jahrhun¬
dert- war besonders durch den Uebergang Deutschlands
und dann einiger anderer Staaten zur Goldwährung
der Silberpreis immer weiter gesunken und im
Jahre 1894 beschäftigte sich eine deutsche „Silber-
Kommission" mit „ Maßregeln zur Hebung und Befesti-
aunggung deS Silberwertes "

, ohne zu einem Ergebnis zu
langen . Das Gold , das gleißende Gold , schien den bläs¬
seren Schein des Silbers für immer verdunkelt zu haben.
Es war wieder so geworden , wie in jenen Tagen König
SalomoS , von denen die Bücher der Chronik« erzählen,
daß „alle Trinkgefäße des Königs und alle Gefäße seines
Hauses aus reinem Gold waren ; keines war ans Sil¬
ber, denn Silber war nicht angesehen in den Tggen Salo¬
mos " . Heute ist Silber wieder sehr „ angesehen". Das
beweist der Ankauf der alten Silbermünzen durch die
Reichsbank ; das beweisen die „Silberbörsen "

, die sich
allenthalben aufgetan haben und auf denen Riesenpreise
gezahlt werden . Auf dem maßgebenden Silbermarkt in
London irmrde innerhalb der letzten 50 Jahre für die
Unze „ Standard -Silber " (mit einem Feingehalt von
37/40 ) immer weniger gezahlt : l871 noch 60 1/2 Pence.
Harte ist dieser Preis um das siebenfache und mehr
gestiegen . Die Silbermünzen werden in London ebenso
eingeschmolzea wie bei uns , und eine wilde Jagd nach
Silber rast durch die ganze Welt bis nach China hin,
von wo es nach Sibirien und von dort nach Rußland geht.
Ein Fachmann weist darauf hin , daß bereits einmal
r« der Geschichte ähnliche Zustände geherrscht haben und
hie Silbermünzen in Re Hände der Silöersch miede wan-

„Peinliche Lage " .
London , 11 . April . Alle Morgenblätter besprechen

die peinliche Lage, die infolge der britischen Note gegen
die Besetzung von Frankfurt entstanden ist . Lloyd George
werde seine Reise nach San Rcmo wahrscheinlich ver¬
schieben . — Die „ Times " schreiben , die britische Note
sei der härteste Stoß , der bisher den englisch-franzö¬
sischen Beziehungen zugefügt worden sei.

Die „ Westminster Gazette " tritt für eine Lösung der
mir Deutschland bestehenden Streitfragen durch den V ö l--
kerbund ein.

Paris , 11 . April . Der Londoner Korrespondent des
„ Petit Journal " meldet , daß in Kreisen , die Lloyd'
George sichr nahe stehen, die Verwendung von far¬
bigen Truppen zur Besetzung der Städte am rechten
Rheinufer g .et adelt wird . Man schiebe die Verant¬
wortung dem Marschall Foch zu.

Der ständige Berwaltungsausschuß der sozialistischen
Partei hat gegen das Vorgehen der französischen Truppen
in Frankfurt a . M . protestiert.

Die amtliche Meinung in Amerika.
Washington . 11 . April . Nach Reuter ist das ameri¬

kanische Staatsamt der Ansicht daß man der deutschen
Regierung gestatten müsse, in das Nuhrgebiet eine
angemessene Truppenzahl zu entsenden, um
die Ordnung wiederherznstellen . Frankreich ist über die
Stellung Amerikas vollständig unterrichtet . Es handle sich
bei der Frage uni den linnang der Unruhen und darum,
ob die Regierung Ebert in der Lage sei , mit der geringen,
ihr durch den Waffenstillstandsvertrng gestatteten Streit-
kraft die Kontrolle zu behalten . i

Der Eisenbahnerstreik in Amerika.
London , 11 . April . Die „Times " melden cmsNeuyork

daß der Eisenbahnerstreik sich jetzt vom Atlantischen
bis zum Stillen Weltmeer aüsdehne . In Chicago sei
die Lage sehr ernst.

Die Eisenbahner fordern eine Lohnerhöhnnng von 1
Pfund Sterling die Woche.

Kern Engel ist so rein.
Paris , 11 . April . Wie das „Echo de Paris" melde?,Wird die Antwort Millerands auf die englische Note

durch den französischen Botschafter in London , Cam-
bon, selbst überreicht werden . Sie versichert die Er¬
gebenheit Frankreichs seinen Verbündeten gegenüber und'
erklärt, Frankreich habe niemals die Absicht gehabt, und
werde niemals daran denken , sich von seinen Alliierten
zu trennen . Es hoffe, daß der Vertrag von Versailles
so schnell wie möglich ansgeführt werde.

Einberufung des auswärtigen Ansschnsses?
Kassel , 11 . April . Der Abgeordnete Scheide¬

mann hat seinem Stellvertreter im Vorsitz des aus¬
wärtigen Ausschusses , dem Abgeordneten Konrad H a uß-
mann in Stuttgart , telegraphisch anheimgestellt , den
Ausschuß einzuberufen . Der Abg . Scheidemann ist für
die nächsten Tage in Kassel unabkömmlich.

Konferenz der süddeutschen Regierungen.
Stuttgart , 11 . April . Unter dem Vorsitz des Staats¬

präsidenten Blos fand gestern in Stuttgart eine Be¬
sprechung der Regierungen von Bayern , Sachsen , Würt¬
temberg , Baden und Hessen statt. Bei dieser Bespre¬
chung nahmen die Regierungen einmütig Stellung gegendie französische Note , die die Auflösung der Einwoh¬
nerwehren fordert . Diese sind als Schutz gegen
Ausschreitungen und Verbrechen jeder Art aufgestellt . Die
Negierungen erachten daher ihre Auslösung für un¬
möglich und für erhebliche Teile Deutschlands als
gleichbedeutend mit dem wiederholten Zusammenbruch der
staatlichen Ordnung . Sie beschlossen, von der Reichs-
reaierung auf das Entschiedenste zu verlangen , daß sie

verten , um in alle Arten von Geräten für den täglichen
Gebrauch unbearbeitet zu werden und so eine Kapitals¬
anlage zu bilden . Das war gegen Ende des 17 . Jahrhun¬
derts . Damals waren große Mengen von Silbergerät
während der Revolu ' ionskämpfe konfisziert und vernichtet
worden . Der Bedarf nach Rohsilber stieg also außer¬
ordentlich , und das Metall erhielt , auch im Zusam¬
menhang mit der allgemeinen Verarmung während der
Revolutionskriege , einen sehr hohen Wert . Silbermün¬
zen wurden daher immer spärlicher, und schließlich mußte
das Parlament einschreiten, indem es sich ein Gesetz
vom Jahre 1696 sestsetzte, daß Silber nur in einem
hohen Grad des Feingehaltes , in den sogen . „Britan-
nia -Standard "

, verarbeitet werden dürfe . Da dieses Sil¬
ber viel feiner war als die Silbermünzen , so lohnte
es sich nicht mehr, die Silbermünzen einzuschmelzen, uni»
das Gold , wurde dadurch geschützt . Nachdem 23 Jahre
dieses Gesetz mit größter Strenge dnrchgeführt worden
war , war die Silberknappheit wieder behoben, und im
Jahre 1719 konnte der alter Silber -Standard , der für
Münzen wie Geräte gleicherweise galt , wiederhergestellt
werden . Bei dem Verkauf von Silbergeräten , der jetzt
ebenfalls einen großen Umfang anmmmt , kommt nicht sel¬
ten zu dem Silberwert noch der Kunstwert hinzu, der
den Preis für den betreffenden Gegenstand unter Umstän¬
den außerordentlich erhöhen kann. Für die Beurtei¬
lung des Kunstwertes gibt es freilich nur sehr wenige
Kenner . So brachte jüng -st eine Dame ein Silbergerät
zu einem bekannten Londoner Juwelier , der ihr dafür
nach bestem Wissen und Gewissen 250 Pfund bot . MS
sie es dann aber einem Silberschmied anbot , so zahlte der!
1250 Pfund dafür, weil er das Gerät als die Arbeit
eines berühmten Mlberschmiedes des 18 . Jahrhunderts,
Paul Lamerie , erkannte . Solche Kunstwerke dürfen natür¬
lich nicht nach dem Gewicht verkauft werden, und es ist
daher das beste, wenn man ein älteres und schön ge¬
arbeitetes Silbergerät veräußern will , daß man sich a»
einen anerkannten Sachverständigen wendet.

psotd erneut Schändungen mit der GlMntt -Entente
ausnimmt , diese auf die drohenden Gefahren hinweist
und den Weiterbestand tz>er Einwohnerwehren durchsetzt.

Die Regierungen protestierten gegen die feindliche
Besetzung der Bezirke Frankfurt a . M . und Darmstadt,
da sie ungesetzlich sei und weder durch daS Rheinlands-
Abkommen noch durch den Friedensvertrag gerechtfertigt
werde . Die Regierunaen werden allen Maßnahmen der
Reichsregierung zu . Nahrun g der Reichsinteressen zu.
stimmen und jeden Versuch, Süddeutschland vom Reich zu
trennen , mit aller Entschiedenheit zurückweisen.

Bezüglich der allgemeinen wirtschaftlichen und politi-
schen Lage verlangen die vertretenen Regierungen , daß
streng der Reichsverfassung gemäßverfah¬
ren wird , denn nur so sei die Zukunft des Reichs
und der deutschen Nation zu sichern. Jede Zentralisation
die über ein vernüftiges Maß hinausgeht , sei eine Ge-
*abr . v -w dew aenwntt werden müsse.'

Berlin , 11 . April . Die Reichsregierung hat kne
Entente um die Verlängerung der Räumungsfrift für die
neutrale Zone (10 . April . ) ersucht. i

Die deutsche Regierung hat den Obersten Rat ev^ >
sucht, die Frist für die Heras'^ 'ung der deutschen Heds
resbcsiände um drei Monate verlängern . i

Der Berichterstatter des „Manchester Guardian "
, Voigts

soll in Essen von Reichswehrturppen verhaftet worden
sein . Bis zu seiner Entlassung am Abend sei ihm
nach Behauptung des Blatts übel mitgespielt worden.
Auf Veranlassung des englischen Geschäftsträgers hat
das Auswärtiae Amt streune Un teriuchnna anae . rdnc,.

Ans Stadt and Land.
13 . April 1»ko.

Dvrrwg-deihllfe» für die Kkie- lbtschSdi-l « «»h
K ' iegjhiilerbUe- r»«» . Vom Reichsbxnd der Kriegsbe¬
schädigten erhalten wir folg -nde Zuschrift : Eine Gauleiter-
Konferenz teS Re chsbundes die am 10 . ». 11. 2 . 20 In
Berlin tagte, hatte angesichts der ernsten Notlage der Kriegs. °
beschädigten und besonders der Hinterbliebenen die Reichs - k
bundesleitung beauftragt , sofort erneut bei der Reichslegte- L
rnng b zgl . sofortiger G>Währung einer Teurungsbe Hilfe l
an die KiiegSb. und H -vterbli - b neu energisch vorstellig zu
werden Es nu den 350 Millionen Mwk in Aussicht ge¬
stellt, die Auszahlung jedoch durch die Putsche verzögert.
Nnn ist es doch roch geluogen. die Ansbezahluug deis -Ibery '
die in der erste» Hälfte des Monat April erfolgen soll , zu i
ermöglichen . Der Reichsarbeitsmir ister hat «vier dem 26.

'
3 20 Nr. 346 3 20 7 . 9 . 3. einen Erlaß herauSgrg ben, der
brsagt, daß alle auf Grund der Milstärversorguvgsg sitze
zum Empfange von Verjorgnrgsg bvhrniffe« berechtigte»
ehemaligen Mtlitärpersonen der Unterklassen und deren Hin¬
terbliebene der Unterklaffen eine einmalige Teurungsbeihilfe
in der Form gewährt wird , daß für Avril 1920 außer f
den laufend zahlbaren Versorgmigsgebührniff -n noch der j
doppelte Moratsbetrag derselben dmch die zahlenden Kassen- -7
Postämter,sw. zur Auszahlung gelangt . Die Teuerungs - !
brihilfe erhalten diejenige » nicht, dessen mit Wirkung v . 1.
4 . 20 ab Verforgungsgkbührwsseerstmals bewilligt
wordcn st . d. Die zahlenden Kafsin haben Ar Weisung zm
Auszahlung erhalten . Nachträgliche Kürzungen oder Ent¬
ziehungen von Versorgungsgebürniffen bleiben ohne Einfluß
auf bereits gezahlte Teurungsbeibtlfen , dagegen ist bei
nachträglichen E>Höhungen der zahlbaren Aprilgebürniffen
der entsprechende Mehrbetrag au TeurungSbeihtlfen zuständig.
Die rach dcm KopltalabsioduvgSgksitz Abgeiundenen erhalle«
auch auS dem beir . Mouatsbetrag derselben die TmrungS-
be>Hilfe. Die Empfänger werden besonders benachrichtigt.
Wiederum ei» Erfolg deS gemeinsamen und geschlossene»
Handilns, ein weiteres Zeichen für die Kriegsopfer fest z»-
ammenzuhalten.

Die größte Palme Europas wird gefällt . Die 107 Jahre
alte Livistona australis im großen Palmenhaus des vormals
Königlichen Berggartens zu Herrenhausen - Hannover
muß der Axt zum Opfer fallen, da sie mit ihrer Krone droht,l
das Glasdach des 34 Meter hohen und damit höchsten Palmm-
hauses der Welt zu durchstoßen . Sie wurde vor 98 Jahre»
als 9jährige Pflanze an derselben Stelle eingepflanzt, an der
sie heute noch steht . Nach Aussage bedeutender Naturforscher
und Botaniker ist sie die größte Palme Europas und von
den in Gewächshäusern gezogenen Palmen auch die größte
der Welt . Dieses Baumes wegen mußte das Palmhaus drei¬
mal umgebaut werden : 1879—80 wurde das Haus ganz ne»
gebaut , aber bereits 1899—1900 mußte es wieder um 8 Meter
erhöht werden , da der Baum wieder um mehrere Meter gewach¬
sen war . Ihre Krone stand alljährlich in üppigster und herr¬
lichster Blütenpracht . Jetzt hat man sie ihrer Blüten noch vor
ihrem Tode beraubt : in einem Blumenladen Hannovers smd
sie als seltene Sehenswürdigkeiten ausgestellt. Hundertundachd
zehn mächtige Fächer bis zu 3 .50 Meter lang bilden den Schmu«
des stolzen Baums. Einen abermaligen Umbau auszufnhren
war bei dem Mangel und der ungeheuren Teurung des Aoh -,Materials nicht mögiich . > '

Massenverrücktheit in Amerika . Fu den Bereinigten Staate»
ist der Wahrsager - Tisch (Ouija -Board) Mode geworden .
und er hat nach den amerikanischen Zeitungen eine solche Verbiet- <
tung gefunden , daß die Fabrikation der Tische zu einer natio¬
nalen Industrie geworden ist , die der Kaugummi-Erzeugung
kaum mehr nachsteht. Das „Board" ist ein ziemlich breites
Brett, auf dem man alle Buchstaben des Alphabets , fernerdie
Zahlen 0 bis 9 und die Wörter „ Ja " und „Nein " findet.
Aus das Brett wird ein preibeiniges Tischchen gestellt , dann
legt man die Hände auf das Tischchen und bleibt bewegungr-los . Mitunter beginnt sich das Tischchen zu bewegen , ein Fw!
des Tischchens kommt vielleicht auf einen Buchstaben, eine Za»
oder das Ja und Nein , und wenn der Beobachtende seine
Hände nicht wegzieht , geht das Tischchen vielleicht auch wei¬
ter und so kann gar einmal ein Wort oder ein Satz entstehen.
Bor dem Händeauflegen stellt man eine Frage, die das „Schuk'
sal" dann auf die beschriebene Weise beantwortet . Es kön¬
nen zwei oder drei Personen zugleich die Hände auflegen. Dar
Schicksalsspiel ist also ein amerikanisiertes Tischrücken . Die
»New Pork Times " schreibt , das neue Modespiel drohe eine
neue Form der nervösen Ueberretzungzu schassen, die sich sch""
allenthalben bemerkbarmach«. Und «m andere» Blatt nennt e»
«in« Massenverrllckthett . vor der an de« Unioersttiite« dt« Ttji»drnten gewarnt » erd««.



— Aie Psexvealllieferung. lieber die württ. PserAs-
Mq -ck>e an die Franzose » »vird dem „Landwirtschaftlich««
Vochenblatt" von zuständiger Seite mitgeteilt : Von sei¬
ten der französischen Abnahmekommission erfolgt die Ab-

nahrne in durchaus korrekter und eiutvandsreier Form.
Aeber jedes Pferd wird ein Protokoll ausgenommen und

der Grund seiner Zurückweisung festgestellt. Bei der
Auswahl selbst wird sehr strenge zu Werke gegangen . An¬

genommen werden, wie sich jetzt gezeigt hat , nur Pferde
vom Schlag des breiteg, untersetzten, stämmigen Ar-
dennerS mit korrektem Körperbau , kräftiger Lende, fehler¬
freien Beinen und guten Gängen . Daß infolge dieser
strengen Auswahl der Prozentsatz der Zurückgewiesenen
sehr groß ist , ist bei unserem württembergischen Kaltblut¬
material nicht zu vertoundern . Von der ersten Serie
Z66 Pferden , einschließlich der aus Hohenzollern ein¬

gelieferten , wurden rund 81 Prozent zurückgewiesen . Wie
angesichts dieser Sachlage Württemberg die ungeheure
Lieferung von 1256 Stuten und Stutsohlen , sowie 22

Hengsten aufbringen soll, ist zunächst unerfindlich.
— Sparprämiengewnme . Von den am 27 . März

gezogenen vier Hauptgewinnen von je 1 Million fiel ei-
«ach Berlin , die drei andern an andere Orte im

gleich . Von den vier nächsten Gewinnen mit je 500 000
Wark sollen zwei nach Süddeutfchland gekomme » sei« . ,

— Der Haberpreis ist an der Berliner Börse auf
175 und 168 Mk . für den Zentner zurückgegangen. Die
politischen Verhältnisse drückten auf die Kauftust , die
Händler haben überdies bereits große Lager und der
Bedarf der Gemeinden und Fabriken zur Verarbeitung
für Nährmittel ist reichlich gedeckt. Andererseits wirkt
auch die sich bessernde deutsche Valuta auf die Preise ein.

X NrmodLre, ! 0 . April. (Fliegertod .) Der Flieger
Rob . Wankmüller, der mit 2 Kameraden bei den Kämpfe«
im Ruhrgcbiet tödlich abstürzte, ist ein Sohn drs Bauern
Gottlicb Wankmüller von Langenbrand . Er hatte sich im
Fclde als kühner Flieger ausgezttchner «ud auch schon
eüigemale Flttgerbesucht in seiner Heimat abgestattel, in
die er nun als Leiche zxrückkehrte.

X Rentlinge «, 11 . April. (Begehrte Gasthöfr .) Nach¬
dem dieser Tage das Hotel z . Kronprinzen «m 120000 Mk.
von der DiSconto Grstllschaft an gekauft worden war, um
einen Teil dvvon für Bankzwccke zu benützen, im übrigen
aber den Gasthof w - iter bestehen z« lasten, Hai jetzt die
Stadtgeweinde de» Goldenen Ochsen mit J - oentar «m
S700V0 Mk. erstanden, um kleine Wohnungen darin ein '
zurichten.

L RotiwU, 11 . April. (Verbotene BäckereiLetriebe .)
Auf Anordnung des Oberamts sind die hiesigen Bäckerei-
beiriebe von Theodor Gugel . Joseph Maier, Eugen Mink
und Otto Äillivgcr wegen Abgabe von Brot ohne Marken
und wegen Back ns von Salzweckcn für den eigenen Haus¬
halt bis auf weiteres geschlossen worden.

Stuttgart , 11 . April (Das Lantags Wahlge¬
setz.) Der Entwurf des neuen Lcmdtagswahlgesetzessicht
eine Zusammenfassung mehrerer Oberamtsbezirke zu ei¬
nem Wahlkreis vor , so daß man etwa mit 25 Wahlkreisen
zu rechnen haben wird . Der Eniwnrs soll dem Landtag
iu nächster Zeit zugehen. Die Landtagswahlen sollen be¬
kanntlich, wenn möglich , gleichzeitig mit den Wahlen
zum Reichstag stattsinden.

Stuttgart , 11 . April . (Protest . ) In einer Vertre-
teroerfammlung des Deutschen demokratischen Partei
Württembergs wurde in einer Entschließung gegen den
Einmarsch der Franzosen , den Bruch des Versailler Frie-
dcnsvertrags und die in Frankfurt erfolgte Hinmordung
wehrloser Kinöer und Frauen durch schwarze Truppen

^ Protest erhoben.
Stuttgart , 10 . April .

'
(Pferde markt verbot .)

Bei der weiteren Ausbreitung der Maul - und Klauen¬
seuche ist der Stuttgarter Pserdcmarkr , der am 19 . und
M . ds . MtS . stattsinden ,

'oitte , verboten worden.

Born Bvsensce , 11 . April . Eines der ältesten Bo¬
denseeschiffe , der bayerische Dampfer „ Ludwig", der nach
seiner im vorigen Jahr vorgenommenen Umtaufe
«Kempten" hieß , wird jetzt abgebrochen. Ueber 50 Jahre
stand er im Dienstê der Bodenseeschiffahrt.

Die Erholung der deutschen Mark.
Die letzten 5 Wochen, zeigen eine sehr erhebliche

' Er-
hotmrg der deutschen Mark im Ausland . Die folgende
Nebersicht kennzeichnet das . Es mußten bezahlt werden
am 1. März in Paris für 100 Frcs . 703 Mk., am
31 - März 470 Mk ., am 7. April 398 Mk . (dazu hat
allerdings hauptsächlich das starke Sinken des französi¬
schen Franken beigetragen ), in der Schweiz für 100
Franken 1615 Mk . , 1250 Mk . , 1107 i/z Mk ., Holland
M 100 Gulden 3680 , 2660 , 2337 i/s Mk . , in Ita¬
lien für 100 Lire ö42 i/z Mk ., 341 Mk . , 246 Mk.,
r» Neuyork für 1 Dollar 100 Mk ., 71,74 , 60 Mk . ,

Während der Einmarsch der Franzosen die Erholung
mr Mark beschleunigt hat , ist der französische Franken
Michzeitig in: neutralen Ausland gefallen . Die letzten
Meldungen aus der Schweiz bringen einen Kurs von
mapp 36 Centimes für den (französischen) Franken,
Mo wenig mehr als ein Drittel des Friedensstands,
o" ganz kurzer Zeit hat sich das Verhältnis der Mark
DEAFranken von 1 zu 7chz auf 1 zu knapp 4 ver-

^ ^ der französische Franken kostet heute nur
^ Mk. Cs ist festzustellen, daß sich der Arbeitswille

» großenteils gebessert hat . So .waren
^ .^ dei Krupp in der dritten Märzwoche 98 Prozent

Arbeiter am Werk ; die Kohlenförderung blieb sehr
MAuvlg und der Außenhandel hat sich zu unseren
Ernsten stark verschöbe« .

Wirtschaftlicher Wocheuüberblick.
Eeldeoarkt . Auf den gewaltsame« Einmarsch der Franzosen

siede» deutschen Maingau folgte einsterkes Fallen der
franjö fischen und eine weitere Erholung der deut¬
schen Valuta. In Zürich hat die deutsche Mark am Frei¬
tag zum erstenmal seit langer Zeit de» Stand von 10 Rappen
übersprungen. Sie konnte sich freilich darauf nicht halten und
blieb schließlich mit 9 .40 Rappen gesucht, was aber immer noch
einen schönen Fortschritt gegen die letzte Woche bedeutet, wo dt«
deutsche Devise in Zürich mit 8 Raupe » geschlossen batte . Auch
t« der Ueberwertung der Edelmetalle wirb ein Rückschlag an-
»ekündtgt, so besonders in Silber. Es verlautet , daß die Reicks¬
bank demnächst den Preis von 8 auf 6 Mark herabsetzen werde.
Die Hamsterer von Markstücken werden gut tun . sich ihrer
Schätze allmählich zu entledigen.

Börse . Der letzt« Börsentaa in der Berichtswoche war matt
und lustlos. Auf den Effektenmärkten umfaßte der Kurs¬
rückschlag so ziemlich alle Spekulationspapiere . Dagegen blie¬
ben die deutschen Anleihen gut behauptet. Tägliches Geld no¬
tierte zuletzt viereinhalb , der Privatdiskont 4 fünf Achtel Proz.

Produktenmarkt . Eine ausgesprochene Mattigkeit in H
der und in Hülsenfrüchten kennzeichnet die Stimmung an den
Produktenbörsen . Haber notierte voriges Jahr am Ist. August
in Berlin 1100 Mk . die Tonne , am 31 . Dezember 8400 Mk.,
am 15. Januar d . I . 2840 Mk . , am 30. Januar 3700 Mk -,
,m 14 . Februar 4400 Mk . . am 5 . März 4800 Mk . . am 30^
März 4000 Mk . und am 8 . April 3700 Mk . Aehnlich di«
Hülsenfrüchte, besonders Erbsen. Auch Heu und Stroh
sinken jetzt schnell , wozu die milde und feuchte Frübjahrs-
witterung viel beiträgt . Der Zentner Heu, der noch bis vor
kurzem bis zu 100 Mark kostete , wird jetzt um 30 Mark ange»
boten . Auch in Hopfen ist ein Preisrückgang wahrzuneh¬
men , obgleich der deutschen Hopfenbauuerciii mit mindestens 2000
bis 3000 Mk . für die neue Ernte rechnet und vor einer Ein¬
schränkung der Anbaufläclze warnt.

Warenmarkt. Die neue Erhöhung der Kohlenpreise ist
nunmehr Tatsache. Die Eisen preise werden noch einmal
folgen, doch jst auch hier zu hoffen, daß wir den höchsten Stand
erreicht haben und bald einen Abschlag erleben werden . In
Leder macht ec sich bereits bemerkbar, leider aber noch nickt
in den Schuhwaren . In Textilartikeln rechnen Fach-
blätter mit der Möglichkeit eines Preisrückgangs , der aber in
Spinn- und Webstoffen » och nicht eingctreten ist . Immerhin wird
vor einer weiteren Vermehrung der Warenlager gewarnt.

Biehmarkt . Vieh - und Pferdemärkte werden immer seltener
wegen der Seuchen. Die Ferkelpreise erhalten sich noch aus
ihrer Höhe.

Holzmarkt . Man spricht schon viel von einem großen Sturz
der Holzpreise. Bei den letzten Langholzversteigerungen im
Schwarzwald aab es in der Tat eine Ernüchterung, aber dt«
Schnittwaren blieben unverändert teuer. Es bestehen gewaltig«
Lager. Die Lage des Marktes steht vor einer Krisis . Man kann
nur wünschen , daß der unausbleibliche Konjunkturrückgang sich
in einem nicht überstürzten Tempo vollzieht, weil sonst zahl¬
lose Bankerotte auch von Nichtspekulauten kaum vermeidbar
wären.

Vermischtes.
Dis Berliner Extrawurst . Die „Voss. Ztg .

" mel¬
det, es sei angeregt worden , für Groß -Berlin die gro¬
ßen Schulferien von Mitte Juli bis Mitte September
anzusetzen , indem die Sommer - und Herbstferien zusam-
mengelegt werden.

Falschmünzer . Eine 20köpfige Falschmünzerbande,
jdie ihr Handwerk in größtem Maßstab betrieb, ist in
Neuhaldensleben, Prov . Sachsen , ausgehoben wor-
Die Falschmünzerwerkstätte war elektrisch beleuchtet, der

. Betrieb der neuesten Druckerpresse durch einen Motor
bedient . Man fand für 8 Millionen Mark falsche 50-
Markscheine vor . Die übrige Einrichtung der Werr-

* statte läßt daraus schließen , daß sich die Fäälscher auf
Verteidigung eingerichtet hatten . Man fand nämlich 2
Maschinengewehre, 8 neue Gewehre, 60 Handgranaten,
1500 Schuß Munition und einiges Sprengpulver.

Grnbenexplosion. Aus der Castellengo -Grubebei
Hindenburg (Schlesien) wurde , wahrscheinlich durch über¬
ladene Sprengschüsse, eine Kohlenstaub-Explosion verur¬

sacht . 38 Mann sind tot, 8 schwer verletzt.
Ein Drama in den Lüfte». Ein erschütternder

Vorgang hat sich zwischenEinecke und Eineckerbol¬
sen (Westfalen) abgespielt. Dort waren ein Doppel¬
decker und ein Eindecker der Reichswehrtruppen aufgestie¬
gen . Die beiden Flugzeuge kreisten eine Zeitlang über
der Gegend und führten allerlei Kurven und Wendungen
aus . Augenzeugen hatten den Eindruck, als ob ein
Angriff des Eindeckers auf den Doppeldecker vorgeiührt
werden sollte . Als der Eindecker wieder auf den Dop¬
peldecker zuslog, wurde der letztere anscheinend gestreift,
er verlor sein Höhensteuer, überschlug sich und stürzte ab.
Das Flugzeug ging dabei völlig in Trümmer ; die beiden
Insassen , ein Leutnant und ein Unteroffizier , waren
sofort tot . Der Eindecker kceiste weiter über die Unglücks-
stätte und flog immer niedriger , als ob der Führer,
ein Feldwebel, sich von dem Schicksal seiner Kameraden
überzeugen wollte . Dann stieg das Flugzeug bis auf etwa
MOO Meter Höhe und stürzte dann , zum Entsetzen der
zahlreichen Augenzeugen, plötzlich kerzengerade ab , den
unglücklichen Führer unter sich zermalmend . Zweifellos
hat der Feldwebel, nachdem er gesehen hatte , daß sein«
beiden Kameraden bei dem Absturz getötet worden waren,
freiwillig den Tod gesucht.

0urkdlt«ru «g cler Lie»e». Bel einer in Wildberg tagenden Im
kerversammlung des unteren Bezirks wurde haupisächltch die Durch-
lenzuug der Bienen besprochen. Mannigfach std die Gefahren
welche unsere Bleuen, das ganze Frühja r bedroken . Leider sind die
Kolonien, welche dem wendischen u»v w ndt ie-n Fiühjahrswetter zum
Opfer fallen, nicht weniger als die, welche den harien Winter nicht
Überstehen vermochten . . Eine gute Durchttnum wird daher auch das
Meisterstück der Bienenzucht genannt G >fah en drohen von allen
Setten : der Hunger und Wafserno !» dort verjüh erische Sonnenstrahlen,
Ruhr, Stocknässe und Kälte. Beginnender Huncer meldet sich an,
wenn die Bienen anfanaev, den Ho ig aus du letzten Waben zu
t -a>en , um ihn in die Nähe der B,ut zu dringen Zeigen sich aber
auf dem Flugbrett ausgesaugte Arbeitern,mph n , so ist die Not aufs
höchste gestiegen. In diesem Stadium vergreifen sich die Bienen am
liebsten , das sie haben , an der werdenden Generation, den jungen
Bienen, zerren die noÄ nackten Kinder aus den Wiegen , fressen die
Weichteile auf und befördern die chitimutigen Neste , wenn sie noch
tkast dazu haben , zur Bäute hinaus. Kommt j . tzt nicht in 24 Stun¬
den Hitze, ist das Volk »erkoren. Die Notfittterung im Lenze muß ,

aber stets i « großen Portieren, etwa 1- r Wer an S— » Abenden
hintereinander geschehen. Dabei >st Vorsicht wegen Räuberei gebot« ,
Fluglöcher klein , Futterreste am Morgen weg. Zu empfehlen ist die
Tränke in der Nähe des Standes. Ferner Salz in das warme
Tränkwasser ist gut. Ständige Gläser mit Wasser aufsetzen ist nicht
aut. Bor den »erfüh erischen Sonnenstrahlen find die Völker z»
schützen , denn Tausende werden dadurch hinausgelccktzum letzten Flug
in die oft noch so wendische Natur. Dorum Blenden anlegen . Bä
Ruhrcrkrarrkungen gebe mar abends eine Portion larwarmes Futter
und durchlü ' te den Stock. Stocknäffe beseitigen wir durch Erneuerung
des Füllmaterials und Verengerungdes Wintcrfltzes , Kälte durch recht
warme Umhüllung. Wenn wir so im Lenze unserer Bienen warten,
werden wir an ihrer Entwicklung Freude erleben . Mit dem April
beginnt die wichtigste Zeit der Entwicklung , denn erst in sechs Wochen
fliegen die jetzt erzeugten Jungen zur Arbeit aus. ' Jetzt s -ll d«
Bienenstock im Futter schwimmen, aber dies fehlt in den meisten Be¬
trieben. Die Imker erhalt n in nächster Zeit für das Volt S Lsd.
Zucker zur Fütterung rnd ist derselbe vor einigen Lagen angesagt
worden. Natürlich muß er vorher über Hans Nathan , Heilbronn,
wodurch die Lache bloß verzögert wirb. Zur Bercchnung komme«
aber die Völker vom Jahr ISIS in Bettacht, was für die Anfällcer
von großem Rechtest ist. Die Vertrauensmänner sollt«u den Zucker
der wirklichen Völlerzahl entsprechend verteilen , so daß es ermöglicht
würde, auch die Anfänger noch mit etwas Zucker zu versehen. Dir
leeren Eäcke müssen sofort zurückgesandt werden , da solche gegen1s
Mark Ersatz zurtckgescntt werden müssen an Hans Nathan , inner¬
halb 10 Tage. Bis dieser Zucker zur Verteilung kommt können jedoch
immerhin noch W Zage vergehen , ta die Bahnbcsörderung wdküch

sehr langsam geht

Letzte Nachrichten.
WTB . Haag , 11 . April . „Allgemeen Handelsblad*

vom 8 . April schreibt über den französischenEinmarsch in
dentsches Gebiet : Innerhalb und außerhalb Deutschland»
werden nur die ultraradikalen Elemente General Degontte
recht geben , wenn er in seiner Proklamation behauptet, die
Berliner Regierung habe unter dem Druck der deutschen
Militär Partei die Reichswehr zu einer plötzlichen Offensive
gegen die Ruhrarbeiter entsandt.

WTB . Bir «, 11 . April . Die in Lausanne erscheinende
sozialistische Zeitung » Droit du Peule * erklärt, daß Frank¬

reich durch seinen »«berechtigte» Einmarsch in dentsche»
Gebiet de» Krieg von neuem entfacht habe . Frankreich
gebe an, den Militarismus zerstören zu wollen, in Wirklich¬
keit erwkckten aber die französischen D plomaten und Militärs
übereil , wohin sie kämen, den Militarismus zu neuem Le¬
ben . Es sei zweifellos , daß der französische Kriegsplan da¬
rauf abziele, Deutschland zu zerstückeln. Bisher habe die
französische Ocffentlichkeit die roten Truppen im Ruhrgebiet
als Bolschewisten gebranntmarkt. Nun aber, wo es der
Politik Frankreichs auf einem Vorwand für den Einmarsch
ankomme , hätten alle Pariser Telegramme die Farbe ge¬
wechselt und seien voll Lob für die aufständischen Arbeiter.
» Droit du Peuple * meint, daß die sozialistische Welt dieses
französische Manöver bald durchschauen werde . — Die übri-
pen sozialistischen dlutsch - schweizerischen Blätter stellen die
Hilflosigkeit des Völkerbunds fest und verweisen darauf , daß
das französische eigenmächtige Beispiel deutlich zeige, wie
wenig sich die Signatarmächte des Völkerbunds an ihr«

Vertrag gebunden hielten.
WTB . Paris , 11 . April . Nach einer Privatmeldmrg

des » Petit Parisien ' aus Le Havre sind vier Pinafft«
in Cherbourg angekommen , die von einem Kanonenboot ge¬
führt wurden . Diese Pinasien haben Bestückung erhalten
und sollen «ach dem Rhein als Bewach««gsschiffe abgehen.
Auch Mari »ki« fav1erie soll von Le Havre als Besatzungs-
lruppe nach Süddeutschland abgehen.

WTB . Pla «e» i V . , 11 . April . Am Sonnabend kam
es hier zu schweren Aut schreit««ge» der Hölz' schen Rot¬
gardisten. Plündernde Banden durchzogen die ganze Stadt.
Eine Abteilung drang in das Kaffee Trömel und nahmen
den anwesenden Gästen das Geld ab . Der Wirt eines Wein¬
restaurants , der sich weigerte , 10 000 Mark auszuliefer»,
wurde sorlgcschlippr , konnte aber später vom Publikum auf
der Straße befreit werden. Auch in verschiedene Privat-
häuicr d . argen die Plünderer . Bei einem Zicgeleibesitzer
wurde der Geldschrank erbrochen und beraubt . Der Sohn
wurde als Geisel festgenommen , desgleichen verschiedene andere
Persönlichkeiten . Noch in der Nacht räumten die Rotgar¬
disten die von ihnen besetzte Kaserne , das Rathaus und den
Bahnhof und fuhren unter Mitnahme der Geiseln nach
Falkenstein ab . Eines ihrer Automobile verunglückte unter¬
wegs , wobei es mehrere Verwundete gab . In der Steckt
Plauen ist nach Abzug der Rotgardisten Ruhe eingetreten.
Reichswehrtruppen , die von ^verschiedenen Seiten im Anmarsch
sein sollen, waren bis heute nachmittag noch nicht eingerückt.

WTB . Falkenstei«, 11 . April . Auf die Kunde von sdem
Anmarsch von Reichswehrtruppen traten in der Nachtfzum
Sonntag die von Hölz gebildeten » ra »dkomma«do» in
Tätigkeitund stickten fünf Villen in Brand. Gegen 3 Uhr
früh glich die Stadt einem Flammenmeer. Im Hofe des
Amtsgerichts ließ Hölz die den Einwohnern abgenommenen
Waffen verbrennen. Um 4 Uhr früh verließen Hölz und
seine Anhänger , nachdem sie die Geiseln freigegeben hatten,
in zehn Automobilen die Stadt und fuhren nach der sächsisch-
böhmischen Grenze davon.

WTB . Kassel , 11 . April . In der Stadrhalle sprach
heute Vormittag Abg. Scheidemann über die politische Lage.
Dabei kam er auch auf die französische Besetz««- von Fr «« k-
fnrt a. M., Darmstadt usw . zu sprechen u . bezeichne» das Ver¬
haltender Franzosen als skandalös. Bedroht würden im Ruhrge¬
biet lediglich Gesundheit, Leben u. Eigentum der Einwohnerschaft
Jndustriewerke » .Bergwerke, nicht aber das noch immer waffeu-
starrende Frankreich. Noch schmerzlicher als das Verhallen
der franz . Regierung sei das Schwe 'igen der franz.
Sozialisten zu allen diesen Maßnahmen.

Für die Schristktttmg verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W. Rtekersch» Buchdnlckerei, Altenstrtg.



Äkrtttche BeLarnrLmachungen
Zuzug von ortsfremde « Persouen und von

Flüchtliug -u.
Gemeinden und Gemeindeverbände haben ohne Rücksicht

auf Bestimmungen, die auf Grund der Verordnung über

Maßnahmen zur Beschränkung des Fremdenverkehrs »am

13 . April 1918 (Reichsgesetzblatt S . 186) oder auf Grund

der Bekanntmachung über Maßnahmen gegen Wohnungs-

wanqel vom 23 . September 1918 (Reichsgesetzdlatt S . 1143)

erlassen word'en sind , Deutsche« und deutschstämmige« Aus-

läedik», die unter den Einwirkunzen des Krieges ans

dem Ausland ober a»S eiaem vom Feinde besetzte » oder

Infolge des Friedensschlusses a«S dem ReichSg biet aus-

sch « ,drüben oder einer anderen Verwaltung unterstehenden
Landesleiles geflüchtet oder vertrieben worden sind, sowie

im Einvernehmen mit den Kriegsgefangenen-Hsimkehcstellen

den zurückkehrenden Kriegs- und Zioilzefangenen de» Zuzug

z» «estatte».
Eventuell ist Naturalquartier gemäß § 6 Abs . 1 des

Kriegsleistungsgesetzes vom 13 . 6 . 1873 zu gewähren. E rt

st -dende Kosten sind auf die KriegsWohlfahrtspflege zu

verrechnen.
Nagold , den 8 . April 1980 . Oderamt : Münz.

Altensteig-Stadt.
Dis öffentliche

bchMMH -MUrk j

Telefon 41.

— .
' empfiehlt

! ,«m,I.B. d-rs- »rtik-l
für die Vrtmrrtwein

Aubriuguuguud Aufnahme von Hochwassermarke» .

Gemäß Minist . -Erlaß vom 38 . 3 . 1930 Nc . HI 1039 —

Min . Amtsblatt S . 51 — ersuche ich um Aufnahme des

Hochwasserstands 1919 , Anbringung der Marken durch den

örtlichen Techniker — eventuell Ortsbautechniker — und um

gefl. Einsendung des diesbezüglichen Aufnahmevrrzeichniffes

nach dem Muster dieses Amtsblatts.
Da genanntes Verzeichnis ans 15 . April bereits an das

Straßen - und Wafserbauamt weitergegeben werden muß, ist

auf baldige Erledigung zu sehen.
Nagold , den 10 . April 1920 . Oberamt : Münz.

L4 . April ISLA , vormitt
S Uhr im unteren Schul¬
haus statt.

Die näheren Vorschriftenu.
Verhaltungsmaßregeln find
am Rathaus angeschlagen,
worauf noch besonders hin¬
gewiesen wird

Den 13 April 1SS0.
Ttadtichulth . -Amt.

Fer-imt MMafemvkilkr.
Reisig -Verkauf.

brerrnerei rmd
Kellerwirtschast.

Gelatine
zur Wemschömmg.

DlMkLI'bMM

Altensteig.

1ä SÄ. SNtHlMssMll
la Leinsaat

is EM. RMesaMv
lä SaatMen

Akkord
Am Donnerstag , den 15.

April 1920 , nachmittags 5
Uhr im Schwanen in Kälber¬
bronn aus Staatswald Abt.
I Thalheimer Feld . 15 Garn¬
stetten , 25 Ob . Brändlesteich.
133 Eschenried , 148 Sauriß:

30 Lose unaufbereitetes
Nadelreistg, teilweise mit
Buchen gemischt «nd mit
Stangen.
Im Anschluß hieran wird

das Brechen und Bet¬
führ« « von ca . 800 Kbm.

Kalksteinschotter
auf die Privatwegs der Forst-
verwaltung vergeben.

Weiter wird die Beifahr
von ca . 400 Rm . Brenn¬
holz aus vem Staatswald
Abt. 1 Thalheimer Feld zu
der Station Altensteig für die
Eisendahnverwaltung im Ab¬
strich vergeben.

kürLedöräe», Oesckkikte
u . krivats liskert scdnoll

unä prsisvert ciie

sV. Ukslrsr'ncks vuckckr.

Ein Quantum (ca. 13 bis
15 Sri . ) reine

Holzasche
sowie ein sehr gutes, 6 Meter
langes

Spannseil
samt Welluägel

setzt dem Verkauf aus

Philipp Schaible
Altensteig.

zu billigsten Tagespreisen empfiehlt

Ehr. Burghard junior
WNMMMSM

Forstamt HoffteLt.

RGolz - Berklills
für Kl -rnhoudwerk.
Am Mittwoch, den 21.

April , vorm. ff,l0 Uhr im
Hirsch inNeuweiler ausHuien
Agenbach , Rehmühle, Aichel¬
berg 38 Stück Eichen mit
Fstm . 5 .8 V ., 1.7 VI ; 139
Stück Buchen mit Fstm. 1,3
II ., 13,3 V., 27,8 VI . ; 3
Stück Buken mit Fstm . 0,2
V ., 0,3 VI . Klaffe . 370
buchene Wagnerstangen , sowie
Rm . 16 eicherus , 41 erlenes
Beigholz. Auszüge find beim
Forstamt erhältlich.

Alteusteig.
Ewas

Leinsamen
kann noch abgeben

Jakob Welker.

Ein

Oranino

Derfuche» Sie es
und Sie werden finden, daß die An¬

zeige in der Zeitung die wirksamste
und lohnendste Reklame ist.

ZigarettkN'Etilis «.
Klein,gilt« .Ware»
nur bessere Ausführungen,
werden bei Zugabe des Ma¬
terials ständig zum Machen
gegeben.

Zu erfragen unter Nr . 98
im Kontor ds . Bl.

Habe zwei gut erhaltene
schwere

Leiter-
Wage«

billig zu verkaufen
Max Ster«,
Eisen v . Metalle

Horb a . N . Tel . 130.

Altenstelg.
Zur Saat!

Prima würtlbg.
Kotkleesamen

in Hohenheim untersucht,
garamiert seidefrei und doppelt
gereinigt, zum billigsten Ta¬

gespreis, ferner prima
Königsberg . Wicken

Schwedenkler
Grasmischung
Mohnsamen

Angersenfamrn
Steckzwiebel

Bohnen etc . ete.
billigst bei

E. W. Latz Rachs.
Fritz Bühler jr.

Nußbaum, 1912 neu an¬
geschafft , verkauft wegen
Todesfall.

Offerten unter Postfach
Nr . 27 Nagold.

Zuverlässiges

das schon in Stellung war-
bei hohem Lohn und guter
Verpflegung gesucht.

Hermau « Kappler
Pforzheim, Durlacherstr. 8.

Vorzustellen bet Fra « Ehr.
Kappler Ww . im Gr . Baum
in Altensteig.

Tüchtiges, solides

aur 1. Mai oder später ge¬
sucht. Guter Lohn u. gute
Behandlung
Frau TrustKirchherr

Calw.

XI88M
gegen Kopfläuse

Wckts snckere8 nekmen
2u Kaden Hpotkeke.

Statt jeder besonderen Etnladnng!

BerneckKohlsSg 'NÜhlePfalzgrafeuweilrr.

Hochzeits-Einladung, j

O

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlaub»« M
wir uns , Verwandte , Freunde und Bekattnte auf ^

Donnerstag , de« L8. April LS20
i« de« Gasth . zum Waldhorrr t« Berneck

frenndlichst einzuladen.

Mob W»ks>a HrlWe Mli»,
Tochter deS

Ioh . Gg.Joos Schreiner- '

mstr. in Palzgrafrnweiler . l

Kirchgang nm ID Uhr i» Berneck.

Nachhochzeit findet keine statt.

Säger , Sohn des
Straßsnwarts Wurster

in Berneck.

« GTOGGSGLGOGGGGVGVLG
OSOGGG » G » » » G « » « GOGOO
O «

O Oberschwaudorf —Alteusteig . H
G ^ ^ . O

' Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bs - d
' kannte zu unserer am A

Donnerstag , de« LS. April LOTS
im Gasthaus znr Traube in Altenstelg

stattfindenden Hochzeitsseier frenndlichst einzuladen.

«W

MM « alr Srieber. Mrh«»
Sohn des

Ehr . Paul Walz
Oberschwandors

Tochter des
Morhard , Schuh- !

machermstr. in Altenstetg

Kirchgang nm LS Uhr a

Statt Karten l

» « » » » »a
Obrrweller.

8 Hochzeits-Einladung.
X Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬

kannte zu unserer am

Samstag , den IV . April 1020
tm Gasthaus zum Hirsch in Grömbach

stattfindenden Hochzeitsfeier sreundlichst einzuladen.

MM Ma Bukma Lehm«»»!
Sohn des -j- Karl Roller Tochter d . -p Johs . Leh-

in Grömbach mann in Obrrweiler.

Kirchgang V,LS Uhr in Grömbach ^

GGGGSO«

«M

r

» » « » « » » » » » »

Alteusteig.

Stärkwäsche
wird z. Bügeln angenommen

Fra« Kath. Bolz
Egenhauserstr.

BettnSffen
Befreinng sofort . Atter u.
Geschlecht angeben. Auskunft
umsonst . Wiltberger
Co . Stuttgart A. 73

0 ^ ^ 101 lll̂ W

KL8l !SLci
" r8 - b1krl ! llL » !

liÄ 'd IQ äsQ vSrsoiilSäbQst -SQ I ^iQiÄiQi 'SQ vormtliZ äis

w . s? isi< S »
'' seiis 6uckkancIIlin§ ^ lisnstsis.

OIIIOI !! OII ! OIIlOI !IO OIÜOIÜOIÜO

» I

«bl

«
Sl
Sr
tS,
na

k«i
ff-!

Se

l

t-ill
ist-
.Ul¬
me
Hü!
»er
die
vor

sr-l

Pr
Eni
Di-
mä

r.
Ka

so
Ka
Rr
ab,
N,
sch
ter
wo
bo«
er
MI
Ml

erl
ges
-ei
sid
erl
M
soi
be

eh
Di

eir
Sei
es
Ei
in

!i>
D
E
r>
m

nc
le.
Ä
w
ni

dc
w
re
Ä
ei
A
w
di
ei
ni

p
ir
s.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

